
Nach Totalsanierung wieder für die Gäste bereit
Seelisberg | Naturcamping und Badi wurden während zwölf Monaten erneuert

Seelisberg Tourismus hat in 
die Infrastrukturanlagen am 
Seelisberger Seeli über eine 
halbe Million Franken 
investiert. Am 30. Mai wird 
die neue Anlage mit einem 
Fest offiziell eröffnet. 
Christoph Näpflin

Bereits 1863 erlaubte der Seelisberger 
Gemeinderat einen Badebetrieb am 
Seelisberger Seeli. Es folgten Umklei-
dekabinen, ein Kiosk und später ein 
grosser Steg sowie ein Floss. Bis heu-
te wurde am Seelisberger Seeli immer 
wieder in die Infrastrukturen inves-
tiert. Im Sommer 2010 erstellten Stu-
denten der höheren Fachschule für 
Tourismus in Luzern eine Diplom-
arbeit über einen sanften Ausbau zu 
einer besseren Nutzung der touristi-
schen Möglichkeiten am Seelisberger 
Seeli. «Wir hatten uns bereits erste 
Gedanken für eine Sanierung ge-
macht. Die Diplomarbeit hat weitere 
interessante Möglichkeiten für eine 
touristische Nutzung aufgezeigt und 
war Initialzündung für die Totalsanie-
rung», erinnert sich Projektleiter Tino 
Tramonti. Nach einer gründlichen 
Planungsphase und ersten Zusagen 
von Geldgebern stimmte die General-
versammlung von Seelisberg Touris-
mus im Frühling 2013 dem Sanie-
rungsprojekt mit Kosten von einer 
halben Million Franken zu. 

Verbunden mit der Natur
Bei der Sanierung der Anlagen wurde 
viel Wert auf die Verbundenheit mit 
der Natur gelegt. «Das Gelände am 
Seelisberger Seeli ist landschaftlich 
sehr wertvoll und schützenswert. Dies 
mussten wir beim Projekt an oberster 
Stelle berücksichtigen», betont Tino 
Tramonti. Bei der Sanierung wurden 
vor allem drei Schwerpunkte gesetzt. 
Die bestehenden Infrastrukturen vom 
Kiosk und den sanitären Anlagen 
wurden erweitert und den heutigen 
technischen Möglichkeiten angepasst. 
Das teils unterspülte und eingebro-
chene Seeufer mit den Liegewiesen 
wurde saniert und der Einstieg in den 
See behinderten- und rollstuhlgerecht 
gemacht. Gleichzeitig erhielten die 
Kinder einen schönen grossen Sand-
kasten mit einem eigenen Bächlein 
zum Spielen und Planschen. Drei 
grosse Grillstellen mit allem Drum 
und Dran stehen den Besuchern zur 
Verfügung. Die Sportbegeisterten 
können sich auf dem neu erstellten 

Beachvolleyballfeld messen. Die bau-
fällige Bootshütte aus dem Jahr 1910 
wurde ersetzt. Neu stehen den Gästen 
nebst den Ruderbooten auch zwei Pe-
daloboote zur Verfügung. Die Seelis-
berger Sanitärfirma Bader konstruiert 
für die Badesaison noch ein neues 
Floss. Belassen wurde die Möglich-
keit, individuell ein Zelt auf der Wie-
se am See aufzustellen mit einer eige-
nen Feuerstelle und ohne elektrische 
Anschlüsse. «Wir haben einige Sa-
chen wiederverwenden können und 
haben zum Beispiel mit den Funda-
menten der früheren Uferböschung 
einen neuen Treppenweg auf den klei-
nen Hügel über dem Seeli erstellt», 
erläutert Tino Tramonti. 

Arbeiten im Zeitplan
Der grösste Teil der Arbeiten konnte 
abgeschlossen werden. Bereits wurde 
der Rasen für die Liegewiesen ange-
sät. «Wir konnten dank des milden 
Wetters im Herbst lange bauen. Dafür 
mussten wir im Frühling länger auf 
die Eisschmelze am See warten», er-
zählt Tino Tramonti. Viele Arbeiten 
konnten durch einheimische Hand-
werksbetriebe ausgeführt werden. 
«Wir hatten nur wenige Überraschun-
gen während der Bauzeit zu verzeich-
nen. Die Zusammenarbeit mit den 
Handwerkern hat vorbildlich funktio-
niert», kann Tino Tramonti loben. Er 
hat über ein Jahr das Projekt begleitet 
und fast täglich auf der Baustelle mit-
gearbeitet. «Das Seeli ist nicht nur 
Namensgeber für Seelisberg, sondern 
beinhaltet für die Seelisbergerinnen 
und Seelisberger auch viele emotiona-

le Werte. Das Seeli ist zudem auch ein 
Treffpunkt für Urnerinnen und 
Urner», ist Tino Tramonti überzeugt. 

Spendenkonto ist fast voll
Die ganze Sanierung am Seelisberger 
Seeli kostet rund 520 000 Franken. 
Auftraggeber und Bauherr ist Seelis-
berg Tourismus. Der Verein hat vor 14 
Jahren das Grundstück am See zu-
sammen mit der Gemeinde Seelisberg 
vom EWA käuflich erworben und be-

treibt den Bade- und Campingbetrieb 
seit bald 100 Jahren. «Bis heute sind 
Gelder für 470 000 Franken vorhan-
den, es fehlt nur noch ein kleiner 
Rest», freut sich Tourismuspräsiden-
tin Ursi Aschwanden über die gute fi-
nanzielle Situation. Nebst Unterstüt-
zungsbeiträgen der Gemeinden See-
lisberg, Emmetten und Beckenried, 
vom Kanton Uri, der Korporation Uri 
und der Schweizer Berghilfe haben 
verschiedene Firmen und Privatperso-

nen aus Seelisberg und Umgebung 
das Projekt massgebend unterstützt. 
«Wir erhielten auch von einigen 
Handwerkern einen grosszügigen fi-
nanziellen Zustupf», ist die Touris-
muspräsidentin dankbar. «Wir hoffen, 
die restlichen Geldmittel durch weite-
re Spenden und Zuwendungen bis zur 
Eröffnung der Badesaison noch zu-
sammenzubringen», meint sie. 

Eröffnungsfest am 30. Mai
Die Saison am Seelisberger Seeli be-
ginnt mit der Eröffnung der Fischerei 
Mitte Mai und dauert bis Mitte Sep-
tember. Über die langen Maiwochen-
enden werden bereits die ersten Cam-
pinggäste erwartet, während der Ba-
debetrieb erst mit den warmen Vor-
sommertemperaturen starten wird. 
Am Samstag, 30. Mai, lädt Seelisberg 
Tourismus zum grossen Eröffnungsfest 
ein. «Nebst den Gönnern und Spon-
soren sollen auch die ganze Bevölke-
rung sowie Besucher aus der Region 
die neue Anlage am Seelisberger See-
li besichtigen können und einen ge-
mütlichen Tag und Abend bei Spiel, 
Spass und Unterhaltung erleben dür-
fen», verrät die Tourismuspräsidentin 
Ursi Aschwanden zum Programm. Mit 
etwas Wetterglück hoffen die Verant-
wortlichen von Seelisberg Tourismus, 
zusammen mit Bademeisterin Maya 
Tramonti auf einen erfolgreichen ers-
ten Sommer mit der total erneuerten 
Anlage am Seelisberger Seeli.

Spenden für die Sanierung am Seelisberger  
Seeli werden gerne entgegengenommen über 
das Konto von Seelisberg Tourismus, IBAN: 
CH33 8122 2000 0060 8680 3 (Vermerk «Seeli»). 

Tourismuspräsidentin Ursi Aschwanden inmitten der bald fertiggestellten Anla-
ge. Sie hofft noch auf letzte Spendengelder. FOTOS: CHRISTOPH NÄPFLIN

Projektleiter Tino Tramonti vor der neuen Bootshütte und der neuen Kinderat-
traktion, einem künstlichen Bach durch die ganze Anlage.

Über die Entstehung des Seelisber-
ger Seelis gibt es zahlreiche Sagen 
und Geschichten. So erzählt eine 
Geschichte, dass der See entstanden 
sei, als sich zwei Nachbarn so hef-
tig gestritten und auf den Boden ge-
stampft hätten, dass auf dem ehema-
ligen grossen Landstück der heutige 
Seelisberger See entstanden sei. Bei 
Sturmwinden könne man die beiden 
bis heute noch streiten hören aus 
den Tiefen des Sees. In den Ge-
schichtsbüchern findet man das See-
lisberger Seeli zum ersten Mal im 
Jahr 1365 erwähnt. Es wurde als 
Wasserreservoir und sogar als Eislie-
ferant für die Kühlschränke in der 
Stadt Luzern verwendet. Um 1800 
ist eine Bewilligung von der Ge-
meinde erteilt worden, im See ein 
Ruderboot zum Fischen einzusetzen. 
Als der Gemeinderat 1863 sogar 
einen Badebetrieb bewilligte, gab es 
Rückmeldungen über das «unzüch-
tige Verhalten am See» bis zum Bi-

schof. Lange war der Badebetrieb 
streng nach Geschlechtern getrennt 
und vor allem den Hotelgästen vor-
behalten. Die Einheimischen, von 
denen nur ganz wenige überhaupt 
schwimmen konnten, gönnten sich 
am Morgen und Abend ein erfri-
schendes Bad, wenn sie niemand se-
hen konnte. Zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts plante das EWA, den See 
zu stauen und als Kraftwerk zu nut-
zen. Da dies nicht möglich war, 
konnten die Gemeinde Seelisberg 
und Seelisberg Tourismus die Lie-
genschaft 2001 zum Eigentum je zur 
Hälfte erwerben. Seelisberg Touris-
mus betreibt die Anlage seit vielen 
Jahren und hat bis zum Kauf vor 14 
Jahren bereits über 1 Million Fran-
ken in den Ausbau und den Unter-
halt der Anlagen investiert. Mit der 
aktuellen Sanierung betont Seelis-
berg Tourismus die grosse Bedeu-
tung des Seelisberger Seelis für See-
lisberg und die ganze Region. (nc)

«Unzüchtiges Verhalten am See»

GEMEINDEN | 11Urner Wochenblatt | 139. Jahrgang | Nr. 30 | Mittwoch, 22. April 2015

Ein Wochenende im Zeichen des Theaters
Kultur | Theaterwochenende verzeichnet rund 200 Besucherinnen und Besucher

Zum zweiten Mal führte das 
Theater(Uri) ein Theaterwo-
chenende durch. Erstmals 
gab es eine Vorführung auf 
Französisch. Das Publikum 
kam trotzdem.

Ralph Aschwanden

Das Theater(Uri) machte seinem Na-
men am vergangenen Wochenende al-
le Ehre. Gleich drei Theaterabende 
hintereinander standen im Altdorfer 
Kulturhaus auf dem Programm. Unter 
dem Titel «2,3,4 – Theaterwochenen-
de» widmete sich das Haus ganz dem 
zeitgenössischen Theater. Bereits das 
zweite Mal führte das Theater(Uri) 
das Theaterwochenende durch. Den 
Start machte am Freitag, 17. April, De-
nise Wintsch mit «Für immer». Ein 
Werk, das polarisierte, wie Jacqueline 
Amrhein auf Anfrage erklärt. Der 
Samstag, 18. April, war Soul-Lady 
Christina Jaccard und Schauspieler 
Andrej Togni vorbehalten. Sie zeigten 
«Lieben oder lieber nicht!». Zum Ab-
schluss des Wochenendes stand am 
Sonntag, 19. April, eine Doppelauf-
führung der Sage von der Teufelsbrü-

cke auf dem Programm. Einmal auf 
Französisch, einmal auf Deutsch.

Brückenbau live
In der deutschen Version spielte der 
Urner Matteo Schenardi den Teufel. 
In der französischen Version mit Sté-
phanie Mango eine Frau. Die von 

Benno Muheim inszenierte Version 
der Teufelssage setzte dabei voll auf 
Musik und die Macht des Wortes. Fast 
schon minimalistisch wurden die we-
nigen Requisiten eingesetzt. Umso 
eindrucksvoller der Bau der Teufels-
brücke mit kleinen Holzbrettchen – 
und das live auf der Bühne. Rund 200 

Personen besuchten das Theaterwo-
chenende in Altdorf. «Wir sind zufrie-
den mit dem Publikumsaufmarsch», 
erklärt Jacqueline Amrhein. Schon 
jetzt ist klar, dass es im kommenden 
Jahr eine dritte Auflage des Theater-
wochenendes geben wird. «Dann 
werden wir ein Fazit ziehen.»

Matteo Schenardi (rechts) in «Die Sage von der Teufelsbrücke». FOTO: RAFAEL BRAND (SCRIPTUM)

Gemeinderat tritt 
per sofort zurück
Göschenen | Christian Näf

Der Gemeinderat Göschenen muss 
sich mindestens ein neues Mitglied 
suchen. Wie die Gemeinde auf ihrer 
Webseite festhält, hat Gemeinderat 
Christian Näf per sofort seine Demis-
sion eingereicht. Dies aus «privaten 
und beruflichen Gründen», wie es 
vonseiten der Gemeinde heisst. Der 
Gemeinderat bedauere diesen Ent-
scheid, hält er in einer Mitteilung fest. 
Kurzfristig wird Verwalter Raimund 
Walker die bisherigen Aufgaben von 
Christian Näf übernehmen. Der Auf-
gabenbereich des demissionierten 
Mitgliedes hatte bisher unter anderem 
Justiz und Polizei sowie die Gebäude 
umfasst. Nach dem Rücktritt von 
Christian Näf besteht der Gemeinde-
rat Göschenen zurzeit noch aus vier 
Mitgliedern. Bereits an der kommen-
den Gemeindeversammlung vom 1. 
Mai könnte ein Nachfolger oder eine 
Nachfolgerin vorgestellt werden. Die-
ser oder diese müsste dann an der 
Urne (14. Juni) gewählt werden. Der 
Gemeinderat Göschenen besteht ge-
mäss Gemeindeordnung aus fünf bis 
sieben Mitgliedern. Das heisst, dass 
der Rat wiederum komplett ist, falls 
ein Ersatz für Christian Näf gefunden 
werden kann. (raa)


